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So wie es aussieht, kann sie hier ein bisschen Geld mit den
Gelüsten von Männern verdienen. Eines Tages kommt sicher einer, der
mehr als nur eine halbe Stunde lang seinen Spaß haben will.
Tatsächlich ist da einer, der sehr potent aussieht – und er möchte
sie ganz für sich haben.





Kapitel
I
















Sollte sie da
wirklich hineingehen? Sabine dachte an diese billigen Absteigen, wo
sie vielleicht in den nächsten Tagen wohnen konnte. Ein kühler
Windstoß erfasste sie, und das Gelächter wurde wieder laut.
Vielleicht würde sie da drinnen jemand auf einen Drink einladen.
Sie musste diesmal nur rechtzeitig aufhören. Die ganze Katastrophe
war doch vorbei, nur ihre eigene hatte gerade erst angefangen. Da
musste ihr doch jemand weiterhelfen können. Also trat sie
ein.





Ein paar Männer, von
denen die meisten eher kräftig aussahen, standen an der Bar
herum. Wahrscheinlich war es die Sorte, die nach einem
Scheißtag noch ein Bier kippen wollte. Aber niemand hier konnte so
einen beschissenen Tag wie sie gehabt haben. Sie war sich nicht
ganz sicher, ob sie an diesem Abend noch für etwas offen wäre –
aber die hier waren es wahrscheinlich. Da kannte sie sich schon zur
Genüge aus. Nein, sie sollte das nicht machen. Obwohl … was wäre so
schlimm daran, sich nach dieser Sache so richtig schön von einem
kräftigen Typen durchnehmen zu lassen? Wohl besser als mehr zu
trinken, als sie vertrug.





Sie sollte bald von
hier verschwinden, auch wenn sie noch nicht genau wusste, wohin.
Oder doch so lange es ging hier an der Bar sitzen? Erst einmal
stand sie hier, wurde kaum beachtet und sah sich um. Toll – hatte
einer von diesen Männern gerade was für sie bestellt? Der mit der
Tätowierung auf dem kräftigen Oberarm? Ja, und nun lächelte er ihr
auch zu. Also vielleicht doch lieber schnell weg von hier.
Vielleicht noch einmal probieren, ob sie diese frühere Bekannte
erreichte, und …





„Ganz allein hier?“,
fragte der Typ auf einmal
, während er sich auf
den leeren Barhocker neben ihr hinsetzte. Sie zuckte leicht
zusammen, als der Barmann ein weiteres Glas von diesem Zeug
hinknallte. Das war für sie. Gut, einen konnte sie trinken, auch
wenn das sicher dieser wirklich scharfe
Wodka war. So
billig, wie das Zeug hier laut der Karte war, konnte sie bald
wer darauf einladen. Aber was war das bitte für eine Anmache? Immer
noch besser als ihr letztes Erlebnis. Zumindest würde es sie
ablenken, sich ein bisschen mit ihm zu
unterhalten.





„Ach, ich war auf dem
Weg nach Hause und wollte noch was trinken, nur so“, antwortete
Sabine schließlich.



„Ja, der geht sicher
noch … und dann?“



„Also wenn ich
ehrlich bin …“





Toll, er hatte sie
durchschaut und voll erwischt. Bald würde es herauskommen. Dass sie
im Moment überhaupt kein Zuhause hatte, weil sie ihr letzter
Liebhaber auf die Straße gesetzt hatte. Der sich in den letzten
Monaten ihr Freund genannt und dem eben die Wohnung gehört hatte.
Aber so, wie dieser Typ hier aussah, konnte sie ruhig ein bisschen
was über ihn herausfinden. Ja, vielleicht würde es wie üblich
enden, aber dann wusste sie wenigstens, wo sie diese Nacht
verbringen konnte. Oder ob er sie … für eine Straßenhure hielt? So
wie das hier aussah und wie sie im Moment herumlief …





Dabei sah die Frau
neben ihr schon eher wie eine aus. Wahrscheinlich
war das hier
offiziell nicht erwünscht, aber sicher wussten alle, dass an Orten
wie diesem fast jeder Wunsch zu kaufen war. Nicht nur billige
Getränke, die einem fast den Hals verätzten. Meistens standen die
Damen ab einer gewissen Uhrzeit draußen auf der Straße und manche
sicher auch hier drinnen. Beim Einkaufen war sie früher manchmal in
diese Gegend gekommen. Und nun … mit welchem Geld sollte sie das
machen? Nun ja, auch diese Damen bestellten schließlich den einen
oder anderen Drink, oder eher jemand für sie.





„ Oh, wo fehlt es
denn ?“,
setzte der Typ die Unterhaltung fort und ließ seine Hand in die
Nähe von ihrer wandern.



„Da gibt es momentan
ein bisschen ein Problem mit meiner Wohnung.“



„Oh, ich weiß schon,
sag nichts weiter. Aber … du … könntest …“



„Ja?“



„Wenn du möchtest bei
mir übernachten. Wäre kein Problem.“



„Wirklich?“





Toll, gerade erst
hier und schon wo hineingeraten. Jetzt konnte sie schlecht einfach
so ablehnen. Wie würde das aussehen? Immerhin, er redete nicht
herum so wie viele Männer – und schien jemand zu sein, der sich
vielleicht um sie kümmern würde. Sie konnte ja einmal mitgehen,
vorausgesetzt, er bezahlte ihre Rechnung hier. Ja, da war dieses
Gefühl in ihrem Magen – aber als sie ihn noch einmal genauer ansah,
verschwand es nach und nach fast ganz. Sie kippte d
en
Drink fast
ganz, lächelte ihm zu und legte ihre Hand auf seine.
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